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Institutionelle Klimaanpassungskapazität von urbanen Ernährungssystemen in 
Deutschland und der Schweiz.  
Ein Policy-Brief auf Basis einer vergleichenden Fallstudie. 
 
Dimitria Interlici in Kooperation mit NAHhaft e.V.
 
Zusammenfassung 
Der folgende Policy-Brief gibt fünf konkrete 
Handlungsempfehlungen für Städte und Kom-
munen, wie es ihnen auf Basis von institutio-
nellen, konzeptuellen und personellen Maß-
nahmen gelingen kann, ihre nachhaltigen Er-
nährungsstrategien zu implementieren. Die 
Datenbasis für diese Empfehlungen bilden 
zehn qualitative Interviews, die im Sommer 
2020 mit Expert:innen aus den Städten Basel, 
Berlin, Köln und Zürich geführt wurden. 
 
Hintergrund 
Städte und Kommunen sind wichtige Akteur:in-
nen im Kampf gegen den Klimawandel, so auch 
im Bereich der Ernährungspolitik. Nachhaltig-
keit und Klimaschutz spielen für viele verschie-
dene Bereiche der kommunalen Verantwor-
tung eine wichtige Rolle. Obwohl es sich um ei-
nen zentralen Bereich derselben handelt, wur-
den die Auswirkungen städtischer Ernährungs-
systeme auf die Umwelt bisher kaum berück-
sichtigt (Schanz, Pregering, Baldy, Sipple & 
Kurse, 2020). Nachhaltige urbane Ernährungs-
strategien stellen einen vergleichsweise neuen 
Ansatz dar, um städtische und kommunale Er-
nährungssysteme aus ökologischer und sozia-
ler Perspektive nachhaltiger zu gestalten. Je-
doch wird das Thema der Ernährung innerhalb 
der Verwaltungsinstitutionen häufig nicht 
ganzheitlich betrachtet, sondern folgt einem 
Silodenken1. An diesem Punkt setzt die hier 
vorliegende Forschung an. 
 
Für die Entwicklung und Umsetzung von nach-
haltigen urbanen Ernährungssystemen kom-
men insbesondere auch Impulse von der  

 
1 Das Silodenken der Ernährungspolitik beschreibt 
den fragmentieren Ansatz von Ernährungspoliti-
ken, welcher die strukturellen Abhängigkeiten von 

 
internationalen Ebene. Der Milan Urban Food 
Policy Pact (MUFPP), ein nichtbindendes inter-
nationales Abkommen, bildet einen zentralen 
Baustein in diesem Prozess. Das Abkommen 
wurde 2015 verabschiedet und inzwischen von 
211 Städten weltweit unterzeichnet (MUFPP, 
2020). Die in der qualitativen Fallstudie unter-
suchten Städte Basel, Berlin, Köln und Zürich 
haben den MUFPP ebenfalls unterzeichnet und 
sich damit der Implementierung eines nachhal-
tigen Ernährungssystems verpflichtet. Der 
MUFPP setzt auf Basis eines speziell entwickel-
ten Monitoring Frameworks mit sechs ver-
schiedenen Indikatoren Ziele, wie die Städte 
nachhaltige Ernährungssysteme implementie-
ren können. Für die vergleichende Fallstudie 
waren insbesondere die Governance-Indikato-
ren relevant. 
 
Auf wissenschaftstheoretischer Ebene hat die 
Arbeit die institutionellen Faktoren untersucht, 
welche die Städte befähigten bzw. daran hin-
derten, nachhaltige urbane Ernährungsstrate-
gien zu implementieren. Die Studie verfolgt ei-
nen vergleichenden Ansatz und analysiert an-
hand eines induktiven Process-Tracings die Im-
plementierungsprozesse. In allen vier Städten 
begann der Prozess im Jahr 2015 mit der Unter-
zeichnung des MUFPP. Die Daten wurden 
durch insgesamt zehn qualitative Expert:innen-
interviews mit Verwaltungsangestellten und 
Vertreter:innen von zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen erhoben. 
 
Auf Basis dieser qualitativen Fallstudie werden 
im Folgenden Policy-Empfehlungen für die in-
stitutionelle Anpassung von Verwaltungs-

Ernährung mit anderen Politikfeldern wie beispiels-
weise Wasser, Energie und Abfallwirtschaft nicht 
anerkennt (Sonnino, Tegoni & De Cunto, 2019). 
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institutionen gegeben, um das Silodenken auf-
zubrechen und die Strategien vollumfänglich 
umsetzen zu können. Die Studie stellt fünf Hy-
pothesen über die befähigenden und hemmen-
den institutionellen Faktoren im Zuge der Im-
plementierung einer nachhaltigen Ernährungs-
strategie auf. Auf diesen Hypothesen basieren 
die empirisch gewonnenen Erkenntnisse sowie 
die in diesem Policy-Brief gegebenen Policy-
Empfehlungen. 
 
Problemstellung 
Mit der Etablierung von nachhaltigen urbanen 
Ernährungssystemen geht die Entwicklung von 
entsprechenden Ernährungsstrategien einher. 
Sie stellen einen neuen Ansatz dar, um das Si-
lodenken aufzubrechen. Denn die Implemen-
tierung der Strategien erfordert einen holisti-
schen und interdepartementalen Ansatz. Öf-
fentliche Institutionen sind jedoch in aller Re-
gel nach Politikressorts organisiert. Das Thema 
der Ernährung ist ein sektorübergreifendes 
Thema, weshalb die Zuständigkeiten in mehre-
ren Ämtern und Fachabteilungen liegen. Hier 
sind unter anderem die Umwelt-, Schul-, und 
Gesundheitsämter sowie die für die öffentliche 
Beschaffung zuständigen Stellen zu nennen. 
Dies kann die Umsetzung einer nachhaltigen 
Ernährungsstrategie erschweren. Daher ist es 
essenziell, diese sektoralen Barrieren zu über-
winden (Wunder, 2018). Daher ist es wichtig, 
zu erforschen, wie Anpassungsanstrengungen 
durch institutionelle Innovationen gelingen 
können (Patterson & Huitema, 2019). Wissen-
schaftliche Erkenntnisse implizieren, dass ins-
besondere Akteur:innen der Städte und Kom-
munen sowie der Privatsektor für eine erfolg-
reiche Anpassung an den Klimawandel essenzi-
ell sind (Noble et al., 2014). Die Anpassung ist 
ein intendierter Prozess, der in Reaktion auf äu-
ßere Einflüsse, wie den Klimawandel, erfolgt. 
Eine Anpassungsmaßnahme ist beispielsweise 
die Implementierung neuer organisationaler 
Strukturen, Regelwerke oder Strategien (Emer-
son & Gerlak, 2014).  

Die Analyse der Interviewdaten zeigt, dass die 
untersuchten Städte schon einige Maßnahmen 
ergriffen haben, um das Silodenken aufzubre-
chen. So haben Basel, Berlin, Köln, und Zürich 
nachhaltige Ernährungsstrategien entwickelt 
und damit einhergehend spezifische institutio-
nelle Maßnahmen ergriffen, um deren Imple-
mentierung zu unterstützen. In diesem Zusam-
menhang ist beispielsweise die Schaffung von 
Stellen für Ernährungskoordinator:innen und 
die Etablierung von abteilungsübergreifenden 
Arbeitsgruppen zu nennen. Die Maßnahmen 
unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Form und 
Institutionalisierung von Stadt zu Stadt. Daher 
werden im Folgenden die Gesamtheit der er-
griffenen Maßnahmen als Handlungsempfeh-
lungen formuliert, um den Städten Impulse zu 
geben und den Erfahrungsaustausch zwischen 
den Städten, auch über Ländergrenzen hinweg, 
zu fördern. 
 
Policy-Empfehlungen 
Die folgenden Handlungsempfehlungen fokus-
sieren sich darauf, wie öffentliche Verwal-
tungsinstitutionen auf kommunaler Ebene ge-
staltet werden könnten, um nachhaltige Ernäh-
rungsstrategien vollumfänglich implementie-
ren zu können. 
 
1. Das Ergreifen von institutionellen Anpas-

sungsmaßnahmen ermöglicht es Städten, 
das Thema der Ernährungspolitik als sekto-
rübergreifendes Thema vollständig zu er-
fassen. Dazu gehören das Etablieren von 
interdepartementalen Arbeitsgruppen, 
die Schaffung von neuen Positionen, wie 
die des:r Ernährungskoordinator:in. Des 
Weiteren empfiehlt die Studie die Anpas-
sung der Governance-Strukturen, zum Bei-
spiel in dem die Gemeindeordnung die 
Etablierung eines nachhaltigen Ernäh-
rungssystems mit Hilfe einer entsprechen-
den Strategie festlegt. 
 

2. Die nachhaltige Ernährungsstrategie sollte 
in Zusammenarbeit mit verschiedenen 
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administrativen Akteur:innen entwickelt 
werden. Ein sogenannter Multi-Stakehol-
der-Ansatz erlaubt es, die Bedürfnisse und 
Anliegen aller Anspruchsgruppen widerzu-
spiegeln. Das erhöht die Zufriedenheit mit 
der Strategie insgesamt. 

 
3. Zur (Weiter-)Entwicklung der Strategie und 

in Bezug auf die damit verbundenen Ent-
scheidungsprozesse empfiehlt sich ein ba-
sisdemokratischer Ansatz. Dieser erhöht 
die Legitimität der jeweiligen Strategie. 
Hierbei ist es besonders wichtig, auch un-
terrepräsentierte (soziale) Gruppen mit-
einzubeziehen. Vor allem die soziale Kom-
ponente von nachhaltigen Ernährungsstra-
tegien ist nicht zu vernachlässigen. So kann 
es gelingen, eine nachhaltige und regionale 
Ernährung für alle gesellschaftlichen Grup-
pen zugänglich zu machen. 

 
4. Eine entschlossene politische und admi-

nistrative Führung erleichtert die Entwick-
lung und den Implementationsprozess der 
Strategie und erhöht außerdem die Akzep-
tanz einer solchen Policy innerhalb der 
Stadtverwaltung. Die Führungskräfte kön-
nen maßgeblich dazu beitragen, den Aus-
tausch zwischen verschiedenen Gruppen 
und Fora zu vereinfachen, so auch im Aus-
tausch mit der Zivilgesellschaft. Des Weite-
ren erlaubt es diese Führung, Mehrheiten 
innerhalb von Verwaltung und Politik für 
nötige rechtliche Änderungen und die 
Schaffung von finanziellen und personel-
len Ressourcen voranzutreiben und zu fin-
den. 

 
5. Es ist hilfreich, die administrative Verant-

wortlichkeit für die Strategie auf der 
höchstmöglichen Ebene anzusiedeln. 
Wenn dies gelingt, wird der Implementati-
onsprozess vereinfacht. Außerdem stellt 
dies eine große Einsatzbereitschaft inner-
halb der Verwaltung sicher und wirkt 
gleichzeitig als wichtiges politisches Signal 

innerhalb der Verwaltung und nach außen. 
Ferner kann es als Gegenmittel gegen die 
Trägheit des Verwaltungshandeln wirken, 
da klare Zuständigkeiten geschaffen wur-
den. 

 
Schlussbetrachtung 
Ernährung stellt ein hochpolitisches und sozial 
äußerst relevantes Thema dar, da sie mit allen 
Facetten unseres Lebens verwoben ist. Daher 
muss vor allem in diesem Bereich der spezifi-
sche städtische Kontext besondere Beachtung 
bei der Umsetzung der Empfehlungen finden.  
 
Die Handlungsempfehlungen sind nach Rele-
vanz aufgeführt, beginnend mit der in den Au-
gen der Autorin zentralsten Empfehlung. Das 
folgende Schaubild hebt die zentralen Aspekte 
der einzelnen Ideen noch einmal hervor. Die 
hier gegebenen Empfehlungen stellen keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit und sind als lang-
fristige Ziele zu verstehen. 
 

 

Holistische Umsetzung der Ernäh-
rungsstrategie durch institutio-
nelle Anpassungsmaßnahmen 
 

 

Multi-Stakeholder Ansatz 

 

Basisdemokratischer Ansatz 

 

Speziell eingesetzte Führungsper-
son 

 

Administrative Verantwortlichkeit 
auf höchstmöglicher Ebene 
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